
r

Mnzeige - Dlott
«SfÖfCTOt: »und

KoMMv - akk-ch L< Psennige ftsifins k,ass
EZtzZschk. r" ösr MedMoa ads «^ MSnvl.

Ach Ab  p

für die Stadt ksofheim n.  Taunus
Druck und Dertcry ocm R , Mefferschmidt , VsosüeiM am Taunus.

ExpedMau : Aeuer Veg 4.

!Preis für Inserate die S gespaltene L « t»
oder deren l^aum sv Pfennige,
f är den Inhalt verantwortlich^

K.  Messerschmidt.

Anzeiger für die Gemeinden Kriftel ) Warrheim u. Lorsßach
ir. 14

Amtliche Kekanntmachunse « .
Bekanntmachuna.

Die Nachmusterung der bisher wegen körperlicher Ge¬
brechen zurückgestelltm und militärisch nicht ausgebildeten
d . h . noch nicht zum Heeresdienst eingezogenen Wehrpflich¬
tigen der Jahrgänge 1899 bis einschl . 1894 ist angeord¬
net worden . Für den Aushebungsbezirk Höchst a . M.
findet in der Zeit vom 20 . bis einschl . 23 . Februar 1918
im Gasthaus „Kasino " hier , Kasinostraße 6 , jedesmal 8
Uhr vormittags beginnend , wie folgt statt:

am Freitag,  den 22 . Februar 1918 diejenigen der
Gemeinden Hofheim , Griesheim , Nicderhofheim , Ober¬
liederbach und Schwanheim.

Die Wehrpflichtigen fordere ich hierdurch aus , zu den
angegebenen Termin bei Vermeidung der gesetzlich ange¬
drohten Strafen pünktlich , sauber gewaschen und in rein¬
licher Kleidung zu erscheinen.

Musterungsausweise sind mitzubringeu . Die Ausfer¬
tigung von Duplikatmuslerungsausweisen ist auf dem
hiesigen Landratsamt (Zimmer ? ) rechtzeitig nachzusuchen.

Wenn Gestellungspflichtige durch Krankheit am Er¬
scheinen verhindert sind , so haben sie rechtzeitig ortspo»
lizeilich beglaubigte ärztliche Zeugnisse über ihre Erkran¬
kung dem Unterzeichneten einzureichen . Die Herren Bür¬
gemeister haben an dem Tage , an welchem Wehrpflich¬
tige ihrer Gemeinde zur Vorstellung gelangen , entweder
persönlich im Aushebungslokale anwesend zu sein oder
sich in gesetzlich geordneter Weise vertreten zu lassen.

Diejenigen , welche inzwischen zu gezoaen sind , es je-
oocy vis zetzt unterlassen haben , snff zur Stammrolle
bezw . Landsturmrolle anzumelden , haben dies sofort im
Kreishause Zimmer 7, vormittags von 9 — 12 Uhr , nach¬
zuholen.

Höchst a . M ., den 13 . Februar 1918.
Der Zivitvorsitzende der Ersatzkommission : Klauser.

Lanüwirte öes Kreises Höchsta. M.
Baut Kartoffel « ! Die Kartoffel ist das wichtigste

Vvlksnahrungsmittel . Setzt deshalb alles daran , den
Kartoffelanbau tu diesem Jahre zu vermehren ! Für alle
Flüchen , welche gegen 191 ? mehr mit Kartoffeln be¬
pflanzt werden , wird für jeden Zentner Saatgut eine
staatliche Prämie von 3,50 Mk . gezahlt . Der Kartoffel-
prei ^ soll mindestens auf den gleichen Betrag festgesetzt wer-
werden , wie 1917.

Die deutsche Kartoffel muß England besiegen!
Höchst a . M ., den 13 . Februar 1918.

Der Landrat : Klauser.

Bekanntmachung.

Der Kreisausschuß wird in Gemeinchaft mit dem 12.
landwirttschaftlichen Bezirksverein auch in diesem Jahre
wieder eine Anzahl Freideckscheine an solche Personen
vergeben , deren Stuten in einem der letzten Jahre einem
Landbeschaler der Hengststation Kriftel zugeführt worden,
aber güst geblieben sind und in diesem Jahre dem Hengst
von neuen zugefllht werden sollen.

Anträge auf Erteilung von Freideckscheinen für 1918
and bis zum 20 . Februar d. Js . einzureichen.

Höchst a . M ., den 7. Februar 1918.
Der Vorsitzende des Kceisausschusses . I . A .: Hausotter-

Vorstehende Bekanntmachungen werden veröffentlicht:
Hofhrim,  den 18 . Februar 1918.

Der Magistrat : H e ß.

Samstag , den 16. Iebruar 1918
bereich deS 18 . Armeekorps und der Festung Mainz:

Alle Personen , die zur Ablieferung von Heu oder Stroh
für den Heeresbedarf von den zuständigen Stellen auf¬
gefordert werden und dazu im Stande sind , haben der
Aufforderung Folge zu leisten und die Lieferung recht¬
zeitig zu erfüllen.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis biß zu
einem Jahre , beim Vorliegen mildernder Umstände mit
Haft oder Geldstrafe bis 1500 Mark bestraft.

Frankfurt  a . M .. den 29 . Dezember 1918.
18 . Armeekorps . Stellvertretendes Generalkommando.

Der stellv . Kommandierende General.
Riedel,  Generalleutnant.

Mainz,  den 28 . Dezember 1918.
Der Gouverneur der Festung Mainz.

Bausch.  Geueralleutnant.

Wird veröffentlicht.
Höchst a . M ., den 9 . Januar 1918.

Der Landral : Klauser,
W ird Veröffent licht:

Hofheim,  den 15 . Februar 1918.
Der Magistrat : Heß.

An die Polizeiverwaltungen.
Die Polizeiverwaltungen erschuche ich, die Obstbaum-

befitzer auszufordern , dafür zu sorgen , daß die abgestor¬
benen Bäume und Beste , sowie die Aststumpfen entfernt,
Sügewunoen und sonstige Verletzungen des Baumes glatt¬
geschnitten und mit geeignetem Material verstrichen,
die Astlöcher gereinigt und ausgefüllt und die Raupen¬
nester entfernt werden.

Baumbesitzer , Pächter usw . welche der gegebenen An¬
ordnung nicht pünktlich Nachkommen , sind auf Grund
der RegierungS -Polizei -Verordnung vom 5 . Februar 1897
(Regierungs -Amtsblatt 1897 €>. 46 ) mit dem gesetzlichen
Mitteln zu den vorgeschnebenen Arbeiten anzuhalten.

DaS Feldschutzpersonal ist anzuweisen , auf die sorg¬
fältigste Befolgung dieser Verfügung zu achten und die
Säumigen auzuzeiaen.

Höchst a . M ., den 14 . Januar 1918.
Der KreiSausschuß bcS KreiseS Höchst a. M >:

Klauser,  Landrat , Vorsitzender.
Wird Veröffentlicht.

Hofheim  a . T ., den 22 . Februar 1918.
Die Polizei -Verwaltung . Heß.

Bekanntmachung
Die am 14 . d. Mts . im hiesigen Stadtwalde abgehal¬

tene Versteigerung ist genehmigt und wird das Holz den
Steigerern am 18 . d. Mts . vormittags 9 Uhr zur Abfahrt
überwiesen.

Vor der Abfahrt sind die Abfuhrschein « bei der hies.
Stadtkasse zu erheben und an Herrn Förster Zimmer¬
mann hier abzugeben.

Verordnung.

Vetr . und Strohtiefrrungen für den Heeresbedarf.
des § 96 über den Belagerungszustand

f ; 1851 in der Fassung des Reichsgesetzes
oonr Dezember 1915 bestimmen wir für denBefehlr-

Bekanntmachung.
Reichsfleifchkarte

Die neuen Reichsflkischkartcn werden gegen Vorlage der
Lebensmittelkarten im hiesigen Schulgebäude (Burgstraße)

Samstag  den 16 . Februar d». I ».
wie folgt ausgegeben:

Zvon Nachmittags 2 '/,—3 Uhr No. 1- 150
3 —37» „ „ 151 - 300

„ 37, - 4 „ „ 301 — 450
« 4 - 47, „ . 451 — 600

Z*  47, - 5 „ „ 601 — 800
_ „ 5 - 57. „ „ 801 — 1116

Ausdrücklich wird daraus hingewiesen, daßzjZeil und Num¬
mernfolge genau eingehalten werden und dag Personen , wel¬
che zu spät erscheinen sich die entstehenden Nachteile selbst
zuzuscheiben haben.

Das Konzentrierte Licht

7. Iahrg.
An Kinder unter 12 Jahren kann die Abgabe der neuen

Karten nicht erfolgen.
Auf die neue ReichSfleichkarte ist nach Empfang der¬

selben die Nummer der Lebensmittelkarte und der Name
des HaushaltungSvorstandeS mit Tinte zu vermerken
Karten die diese Aufschrift nicht tragen sind ungültig.

Hofheim  a . T ., den 16. Februar 1919.
Der Magistrat : Heß.

Lebensmittel -Ausgabe.
Marmelade.

am Dienstag,  den 15 . Februar d . Js . von vormittags
9 bis nachmittags 5 Uhr bei:

1 . Zimmermann Georg No. 1— 65
2 . Cousum -Verein auf LebenSmitlelk. No. 66 — 185
3 . Petry Karl „ No. 186 — 290
4 . Becker Karl „ No. 291 — 355
5 . Hahn Heinr . Ww. n No. 356 — 480
6 . Hennemann Heinr. " No. 481 — 600
7 . Kippert Lorenz No. 601 — 650
8 . Müller Jakob No. 651 — 715
S . Zimmerman Jakob „ No. 716 — 770

10 . Wenzel Ww. „ No. 771 — 830
11 . Frühling Karl No. 831 - 950
12 . Phildius Albert

M

No. 951 — 1075
13 . Stippler Friedr . Ww. „ No. 1076 - 1116

Auf jede Person entfällt 1 Pfund. Der Preis beträgt
90 Pfennig für das Pfund.

Margarine.
am Dienstag,  den 19 . Februar d . Js . von Vormittags

9 bis Nachmittags 4 Uhr bei:
1. Petry Karl auf Lebensmittelkarte No . 1— 380
2 . Kippert Lorenz „ No . 381 — 660
3. Müller Jakob „ No . 651 — 940
4. Stippler Ww . „ No . 941 — li 16

Auf jede Person entfällt % Pfund . Der Preis beträgt
für das Pfund 2 Mark . Hanshaltungen , welche geschlach¬
tet haben sind vom Margarinebezug ausschlossen.

Sonderzuteilung.
Dienstag,  den 19. Februar wirb von vormittags 9 Uh»

bis nachmiitazs 5 Uhr bei Heinrich Hennemann  gegen
Vorlage ber grünen Lebensmittelkarte für Kinber unter 2
Jahren und Personen über 70 Jahre

7, Pfund Milchst,ppenpulser
Mk.abgegeben . Der Preis beträgt für 7, Pfund 2

Hofhrim,  den 15 . Februar 1918.
Der Magistrat : Heß.

Kokal -Nachrichten.
— Theater.  Es ist ber Direktion der Frankfurter Echqu.

spieleo Vereinigung gelungen, für die am Sonntag stallfindende
Vorstellung „ Die weiße MauS " Herrn Oberspielleiter Josef
Wirdemann vom Etadliheaier Karlsbad als Gast zu gewin¬
nen . — Auf die Nachmittags stanfindends Kindervorstellung
„Struwwelpeter - machen wir besonders aufmerksam.

— Am Samstag , den 23 . Februar feiern die Eheleute
Wilhelm Huppertz und Frau , dahier Marxheimerstraßc 14,
daß Fest ihrer goldenenHochzcit  in seltener Rüstigkeit.
Herzlichen Glückwunsch!

— LebenSmile  lversorgung und Verteilung . Uehrr die.
seS sehr interessante und zeitgemäße Thema spricht in einer
öffentlichen Bürgerversammlung am Sonntag , den 17 . Februar
nackmiltazS 4 Uhr im Saal » „, »» TaunuS " Parteisekretär
Waller Soden . Da Herr Waller seit Kriegsausbruch in die¬
sem Fach tätig ist, dürfte ein Besuch zu empfehlen sein.

— Der bestellte Eckendörfer Dickwurzsamen kann Montag
den 18 . Februar uachmittags „ n 3 Uhr ad bei Herrn Adolf
S e e I i g abgeholt werben. Säckchen und Düte » sind mit
zu bringen.

— Dem Gefreiten Wilhelm Oetzel  wurde daS Eisern«
Kreuz 2 . Klasse verliehen.



Paris.
SÄte|i qurlvollem Hin und Her hvt « an sich

is Paris nunmehr doch entschließen müssen, die diel ver¬
höhnte deutsche Brotkarte nachzuahmen. Diesmal kommt
ste wirklich, wird amtlicherseits versichert. Tie Organi¬
sation für die Brotverteilung aufgrund der Karte liegt in
Händen der Gemeinde, die im Einvernehmen mit dem Er-
nährungsministerinm arbeiten soll. Angeblich will man,
nachdem die größeren Versprechungen von füher sich als
ganz undurchführbar erwiesen haben, jedem Einwohner im¬
merhin dreihundert Gramm Brot zusichern. Zusatzrationen
s»llen jetzt nur noch Schwerarbeitern zugebilligt' werden.
Die Presse verhält sich dieser soundsovielsten Neuregelung
gegenüber wieder sehr zweiflerisch. Man erinnert sich auch
»n die vorbeigelungene Brotkarten -Einführung durch den
verflossenen Ernährungsminister Violette , die Paris nicht
weniger «lL 150 000 Franken gekostet hat. . . ! (zb .)

i M ' ve«tsqiand.
)X( langen  vor Hindenburg . (zb.) In den Wein der

g»»ogenlosen Hoffnung aus dem amerikanischen Heer, die
Wrankrcich den Kopf umnebelt , gießt Daily Mail vom 13.
Januar einen ordentlichen Schuß Wasser. Sie schreibt:
Der deutsche Vorstoß im Westen werde zweifellos in erster
8inie Calais gelten. Gelinge er, so werde Englands Zufuhr
nach mehr, als schon gegenwärtig, abgeschnitten werden,
ju sparen. Tic europäischen Verbündeten werden zunächst
Folglich müsse jetzt schon jedermann in England aufangen
noch auf sich selbst angewiesen sein, denn der amerikanische
Kriegsmiiiister hat etwas optimistisch die Zahl seines be-
»eitstehenden Heeres auf eine Million Mann angegeben.
Außerdem ist dieses Heer bis zur Stunde noch nicht in Frank¬
reich gelandet.

NunöfchE

Ernst Moritz Arndt Über die
Lelgr.chr Krage.

Im Jahre 1832, zwei Jahre nach der Lostrennung
Velgens von Holland , gab Emst Moritz Arndt die
Schrift heraus : „Belgien und was daran
hängt ". Von den großen Führern aus der Zeit der
Sefreiungskriege ist Arndt der einzige, der die ans den
Krieg folgende Entwicklung über die 48er Revolution
hinaus nicht nur nnterlebt , sondern tätig milgestaltet
hat. Arndt ist Zeit seines Lebens ein Vorkämpfer der
Vorfassung gewesen und hat in der Paulskirche zu
Frankfurt a . M . den verdienten Ehrennamen eines
.guten deutschen Gewissens" erhalten . Er ist, wie so
viele ansrechte Männer , ein Opfer der Metternichschen
Reaktion gewesen und hat die unwürdigen Verfolgun-
gen deS Polizeibüttels erduldet . Freilich hat er auch,
wie Joseph G'orres , mit unerschüttcrtcm Freimut und
in tiefer Erkenntnis der politischen Lage des deutschen
Volkes in Europa feine Stimme erhoben, wo es palt
oas deut che Volk gegen seine europäischen Feinde durch
ow unentbehrliche Machtstellung zu sichern. Seine Schrift
„Der Rhein Deutschlands Strom , nicht Deutschlands
Grenze " ist die endgültige und klassische Widerlegung
des geographisch-pol tischen Irrwahns unseres west-
ftchen Nachbarn . Wenn ein solcher Mann , der als ein
Schüler und Arbcitsgenosse des Freiherrn von Stein
und in enger persönlicher Berührung mit Männern wir
-» charnhorst und Gneisenau Politik aus nächster Nähe
hat werben sehen und getrieben hat . sich über Belgien
und fern Verhältnis zu Deutschland äußert , dann muß
s« n Gutachten vorr ganz besonderer Bedeutung sein
Arnst Moritz Arndt war alles , nur kein Reaktionär . Er
- «hörte auch nicht der Schwerindustrie an , sondern ei

vollkommen unabhängiger deutscher Mann.
Arndt also sagt in der obengenannten Schrift über die
,N »ulralität " Belgiens und deren Fragwürdigkeit das
Folgende:

„. . . Sollten vollends die großen Mächte Deutsch.
»ands m irgendeine plötzliche Verlegenheit versetzt
werden , m welcher vorteilhaften Stellung sind hier
»ie Franzosen .dann , und >uie geschwind werden sie,

Der Erbe von Buchenau.
Roman von Herbert von der Osten. 84

Mit einem rauhen Griff faßte er ihren Arm. „Soll ich
mir den Gehorsam erzwingen?" fragte er heiser.

„Ich lasse mich nicht zwingen, gegen mein Gewiflen zu
bandeln . Willst Du Deine überlegene Körperkraft mir gegen»
über nmvenden, so zerbrich mich."

In rührend angstvollem Flehen suchten ihn ihre Augen,
doch mir eine Sekunde ; dann wandte sie sich ab. Sie konnte
die geliebte» Züge nicht so entstellt von Leidenschaft sehen.
Es tat ibr zn weh.

Ob Hans Dietrich ahnte, war in der Seele seine» Weibe»
vorging V Mit einem jähe» Ruck löste sich seine Hand von
MargaS Arm.

Sie war allein.
Zinn ersten Mal in seinem Leben hatte HanS Dietrich sei¬

nen Willen nicht erzivniigen. - - —
«Hast Du Dir unter dem Nachlasse meines Vaters noch

immer nicht? ausgesucht?" fragte Marga den Neffen, als
« am nächsten Tage znin Kaffeetrinken auf die Veranda kam.

„Nein, und ich iverde es auch nicht tun, " antivortete Hasso.
»Ich möchte nicht, daß der Onkel das nächste Mal mit Dei¬
nen Büchern heizt." fügte er erklärend hinzu.

„Kannst Du vaS gar nicht vergessen?"
«ES gibt Dinge , die sich nicht?veraessen lasten.'
„Dein Onkel bereut, was er im Jähzorn tat und sprach,

längst." stichle Marga zu verniitteln. „Ein einziges Wort von
Dir , uiid alles ist wieder gut."

„ES ist nie gut zwischen miS gewesen und wird eS auch
nie werden," enigegnete Hasso. „An meine Arbeitskraft hat
der Onkel ein Recht, an meine Liebe nicht."

Die Brust der jungen Frau hob und senkte sich stürmisch,
während sie mit eigeiitiimlich schwermütigem Tone sagte:
„Versnch'S um Deiner Mutter willen. In ihrem Sinne han¬
delst Dn , meint Dn mit dein Onkel Frieden machst."

In den düsteren Augen des Jünglings lodert eS auf.
„Das will ich nicht hoffen," rief er heftig: „denn ich könnt»
das Andenken meiner Mutter nicht in Ehren halten, wenn
ich das denken müßte. Nicht wahr, Tante, " fuhr er ruhiger

Aber alle Verträge und Geutbve wegsprftigend, diese
dann benutzen, und zwar gegen uns : denn wenn sie
wohin wollen , nach Deutschland wollen sie, und da-
für ^ en. alIe  Parteien Belgien als das Vorlager an.
Wie wenige — wir sagen es mit Kummer — haben
me große belgische Frage in ihrer letzten Tiese, d. h
in bmUtJ^ e*n' m berr vaterländischen Bedeutung,tn der Bedeutung un erer Ehre , Sicherbeit und
Selbständigkeit behandelt ! Aber - so fährt mft

dmch die Parade - Belgien ist ja auf ewig.
Z .ltm , damtt es ,n Krr .gen zwi eben England , Frank
reu-y und Teutlchland kein Zankapfel mehr werden

^r einen neutralen  Staat erklärt gleick
besseres Bollwerk sü>

-a / e Festungen ! O jemine! Dies,
„ .leutrafttat gehört zu den vrelen anderen Notbehelfen
der Londoner Protokolle . Belgien kann nie sein, wa-
b !'. Schweiz war ein unfruchtbares Gebirgsland , abei
si ? Schlachtfelder; Belgien , die Kornkammer und
dre Knegskammer , das geborene Schlachtfeld in dem
Hader um die Maos und den ' Rhein ! Ich frage
FecloHerrn und Minister der über Krieg und Politil
nachgedacht hat , ob Belgien in einem europäischen
Kneg langer neu -ral bleiben wird . d. h als neutral
geach.ct werden wird , als es den, bequem dünken
zu wecheuk". b* e flwft in  > id> ^  der Angreifer

«»rosa.
X H » ll « nd. (zb .) Infolge der durch den Kohlen¬

mangel verursachten Stillegung zahlreicher inhlreicher in¬
dustrieller Betriebe Hollands werden in der nächsten Zeit,
dem Amsterdamer Telegraaf zufolge, große Scharen hollän¬
discher Arbeiter — das Blatt spricht von 70 009 Mann
— nach Deutschland gehen, um in industriellen und kriegs¬
wirtschaftlichen Betrieben Beschäftigung zu suchen.

: : Ukraine, (zb .) Genaue Kenner des Landes be¬
haupten, daß die Ukraine auch jetzt bedeutenden Borräte
an Getreide und anderen Rohstoffen besitzt. Tie Ukraine
hat sogar Weizen und Zucker während des Krieges nach der
Türkei gesandt. Aber auch Deutschland ist in der Lage,
der Ukraine im Austausch gegen ihre Rohstoff- und Getreide-
vorrLäte Fabrikate zu liefern, die das Lind während des
Krieges schmerzlich vermißt hat , Fabrikate , die es für seine
Entwicklung und die Ausnutzung seiner reichen Bodenschätze
benötigt . Ter Warenaustausch zwischen Deutschland und der
Ukraine wird für beide Teile sehr vorteilhaft sein. Deutsch¬
land hat von jeher Wert darauf gelegt, durch seine Fabri¬
kate zur industriellen Entwicklung von befreundeten Ländern
beizutragen . Unsere Industrie und unser Handel wissen
aus Erfahrung , daß die Erstarkung der Industrie eines
Landes seine Bevölkerung fkaufkräftiger macht.

Finnland- Schrecken- tage.
Ehe Finnland seine Freiheit erlangte , mußte es cm

Jahr des Unglücks und Schreckens durchleben. Das Un¬
glück kam zuerst in Gestalt der zweihunderllausend rus¬
sischen Soldaten , die bei Ausbruch der Revolution ir
Helstngfors und anderen Garnisonen einquartierr waren
Diese Soldaten waren von den Finnländern immer als
ungebetene Gäste betrachtet worden ; solange sie abei
ein Heer bildeten , war die Bürde noch zu tragen . Rack
der Revolution löste das Heer sich jedoch in eine Hord,
auf, die in den folgenden Monaten das Land wie eit
Alp drückte. Den Anfang machte eine Menschenjagi
durch die Straßen . Die blutberauschten gemeinen Sol
daten verfolgten ihre Ossi i re und brachten sie bei hell
lichtem Tage mit Bajom -! ichen oder Kolbenschläger
um. Keinen verschonten sie. Greise Generäle wurde«
vor den Augen ihrer Familie niedergestochen. ES käme,
Tage , in denen die Straßen buchstäblich von Blut flos
sen. Singende Soldatenhorden zogen durch die Stadt
die Leichen der Unglücklichen gleich Siegcstrophäen au
ihren Bajonettspitzen vor sich tragend . Tie Leichen wur
den in einen tiefen Keller geworfen — dort konnten di,
Verwandten der Offiziere sie dann in einem blutiger
Haufen finden . Als alles gcschlachtci war , was ge¬
schlachtet werden konnte, als die Mörder mit rauchen¬
de« Bajonetten dastanden , bereit, nun auseinander los-

fvrt , „hättest Du Kinder, Dn ivürdest" eS doch sicher nicht
wiliischen, daß sie sich in Vertrauen »nd Liebe an einen
Mann anschlössen, der ihren Bater verachtete, und sei er auch
niit Recht; denn ich bi» überzeugt, für Dich würde iinuter
dar Recht aus deS Onkels Seite sein."

Marga vermochte ihm nicht zu widerspreche».
Eilt paar Minuten war eS still zivifchen den beiden; dann

seufzte Hasso plötzlich: „Ich wünschte, meine Mutter wäre ge¬wesen >uie Dn !"
In MargaS Augen spiegelte sich eine leidenschastliche Be¬

wegung. „Deine Mutter ivar sehr viel besser» IS ich oder hat
eS jedenfalls sehr viel besser als ich verstaildeii, die Liebe
der Menschen zn geivinne». Dil ivürdest sie geiviß auch lieben."

Hasso sah den jähen Farbeinvechsel ihrer Wangen. m,d
beklemmend stieg die Ahnung in ihm ans, weshalb dieses
zärtliche Herz, daß sich jedem verivaisten Banernkinde, jedem
mißhandellen Tiere anftat , nnr gerade ihm sich verschlossen
hatte.

„Gott hat eS gut mit mir gemeint, daß er meine Mutter
so früh sterben ließ." nnirmelte er, „ivenn sie lebte, würde
ich sie wahrscheinlich hassen."

Ehe die erschrockene Marga eilte Antwort gefunden hatte,
stand der Freiherr vor ihnen. Sein finsterer Blick zuckte über
die beiden jugendlichen Gestalteil hin. Wie in stunliiier Dro¬
hung blieb er auf der jungeu Frau hafte».

Sie zwang sich dazu, den Platz neben Hasso nicht zu ver-
lassen.

Ihr Mamftverstand sie. Er schob ihre Harld zlnück, als sie
ihm den Kaffee reichen wollte. „Christian soll ihn mir wie
gestern ans mein Zimmer bringe». Auch die anderen Mahl¬
zeiten wünsche ich dort einziinehnlen, und da ich jetzt abend»
iiitiner lange arbeiten innß , wäre eS gut. wenn Du um zur
Nacht eines der Gastzimmer zurecht machen ließest. Ich möchte
nicht, daß Du durch mich gestört würdest."

Marga wußte nicht, wie sie eS ertragen sollte, wenn da»
jetzt in,nler so zwischen ihnen bleiben würde. Ohne einen
freundlichen Blick, eilt gutes Wort von ihm konnte sie ,licht '
leben. Der Zwiespalt mit dein geliebten Manne machte ste
sogar körperlich krank.

Die Gräfin Zech erschrak, als ste eines NaHmittag » nach

zngehm, würbe ein Arbeiter . und Soldätenrat geb'ch
bet, der sich Macht und Rechte von Finnlands oberster
Behörde anmaßte . Ein Zuckerfabrikarbciter, der von
den Revolutionären aus dem Gefängnis befreit wor-
den war , erhielt den Titel eines Präsidenten , und ein
neunzehnjähriger Matrose wurde Vizepräsident . Dam ,
trat die Revolution in ihr zweites Stadium ein. De,
Arbeiter , und Soldatenrat begann das Land zu ,ver.
walten ". Das kaiserliche Schloß wurde Sitz der Regie¬
rung , man . requirierte " Gasthöfe (insbesondere sowie
die für ihre guten Weinkeller bekannt waren ) , und di-
Orgien begannen . Der Pöbel schwärmte und tanzt.
Tag und Nacht. Da die Soldalenlöhne nicht ausreich,
ten, bewilligte man sich selbst Solderhöhung , die gegen
früher den sünfundzwanzigfachen Betrag gewährte , und
da das Geld trotzdem noch immer zu schnell aus dei
Tasche rollte , setzten die räuberischen Uebersälle und
Einbrüche ein, die seitdem einen festen Punkt der Tages¬
ordnung bildeten . Gänzlich toll wurden die Verhält¬
nisse, als eine Reihe von entlassenen Strasgefangenen
zu — Polizisten ernannt wurde . Tie betrunkenen Sol¬
daten stürmten die Vergnügungslokale , jeder Schein
einer Mannszucht wurde aufgegeben . Ter Blutrausch
wurde von einem immerwährenden Branntweinrausch
abgelöst. Dies war aber erst das zweite Stadium Das
drnte und ungeheuerlichste sollte erst noch kommen Di«
bürgerlichen Parteien sahen mit Bekümmernis , daß ihr«
eigenen Landsleute , die Sozialisten der äußersten Lin-
ken, sich dem russischen.Soldatenpöbel anschlossen und
mit den Bolschewiki gemeinsames Handwerk machten
DaS Ergebnis war die berüchtigie .rote Garde ". Die ' «
Za » e, deren einziges Abzeichen ein rotes Baitd um di«
Mutze bildete , le,1cte eine Schreckensherrschaft ein, di«
selbst die militärischen Ausschreitungen in den Schatte «,
jtellte. Tie Garde wollte das gesamte bürgerliche Le>
oen erstrcken. Ihr erster Befehl laut te: Alle Läden sin,
>u schließen! Der nächste: Die Verkehrsmittel stellen den
Betrieb ein ! Der dritte : Auf mit allen Gesängnistoren,
heraus mit Mördern und Dieben ! Nunmehr handelt«
eS sich nicht mehr um Mord an Offizieren , nun über.
siel man , wen immer man zu überfallen Lust verspürte.
Raubmord und Lustmord gediehen, ohne daß irgend
lemand die Hand ins Mittel legte. Die Garde unter¬
nahm regelrechte Räuberzüge in der Stadt und aus
dem Lande , sie beschlagnahmte Geld und LebenSmit cl,
sie stahl und schlug jeden nieder . Die Verbrecher waren
6 .̂ " gierten — ein wahnsinniges Drama war zur
WiHllchkeit geworden . Schließlich aber ging es doch
zu weit . Die bürgerlichen Parteien , die so plötzlich
lahmgelegt worden waren , erhoben sich als mächtige
Volkswelle und geboten der . Garde " Einhalt . Auch die
russischen Soldaten wurden unter eine gewisse Aufsicht

und an dem Tage , als Svinhusvud Finnlands
Lelbstandigkert erklärte, war er Herr der Lage Alle
Demokraten der Welt beglückwünschten da» neue Finn-
land zu seiner Freiheit und Selbständigkeit . Aber d -r
-reg ist nrcht ohne Opfer erfochten worden . Die Frei-
-eit wurde durch einen Strom von « lut , eine Zeit des
vchreckens, gewonnen.

: : Schweiz. (zb .) Ter Schweizer Bundesrat hat
für Anfang März neue Truppenaufgebote beschlossen. Ein-
berufen werden Eeck linderem die Jnsanteriebrigaden 2 un*
7 und die Gebirgsbrigade 18 mit verschiedenen Artillerie-
und Pioniertruppenteilen , ferner eine große Menge «and-
wehrtruppen.

? England, (zb .) „Allgemeen Handelsblad " mel¬
det aus London : Lord Rhondda hat die örtlichen Febens-
mittelkommissionen ermächtigt, alle Lebensinittelvorräte der
Kleinhändler mit Ausnahme der Genußmittel in ihren
Distrikten zu requirieren . Ties ist die strengste Maßregel,
die bisher von dem! Lebensmittelkancrolleur angewandtwurde.

— Schweden, (zb .) Es gibt in Schiveden Film - ■
bureaus , die jahrelang nur mit ameriknischen, englischen
und französischen Films operiert haben. Jetzt sehen ste
sich vor die Eventualität gestellt, entweder ihren Kunden
überhaupt keine Films liefern zu können, oder ihrse Wäre
von Teutschland zu kaufen. Sie müssen also die Konkur¬
renten ihrer früheren Lieferanten begünstigen.

Buchenau kam. „Um GotteSwilleii, lassen Sie den Geheimrat
noch heute holen." riet sie dem Frecheren. . Marga sieht be
unrnhigeiid ans ."

Han« Dietrich» Ang-n suchten da? blaß und schmal ge-
wordene Gesicht seiner Frau . Er seilfzte beklommen.

Als Marga an, Abend vor dem Spiegel ihr Haar ordnete,
zeigte ihr da« Glas plötzlich ihre« ManileS Bild auf der
Schwelle des Ziimner «. Zitternd zuckte sie zusamnl-li. HanS
Dietrich bemerkte es.

„Aber. Marga , um kannst Du so vor mir erschreckeu?"
fragte er kummervoll.

Die weiten Aermel ihres weißen Nachtkleides waren zurück-
gefallen. Auf der zarten Haut ihres Armes konnte »rau
noch die Stelle erkennen, die seine Hand gezeichnet hatte.

HoheneggeS Blick haftete unoerioandt auf diesem Male
seines Jähzornes . „Verzeih' mir. Marga ; das wollte ich
nicht, bei Bott ."

Sie verbarg ihren mißhandelten Arm mit verlegenem Er-
röten . „Ach laß doch, Hans ; das bißchen körperlicher Schmerz-
ist längst überivinideti."

..Aber der andere'nicht?" fragte er. „Nicht wahr . den. der
Herr über Dich sein will, so schivach und unbeherrscht zu sehen,
da« tut noch weher und ist nicht schnell zu übenvnlüen ."

Sie hätte ihm gern ein beruhigendes, tröstendes Wort
gesagt; aber fie fürchtete, vielleicht ein falsches zu wählen
deshalb schwieg sie.

Er war vor ihr stehen geblieben. Wie mit einem Ent¬
schlüsse ringend , starrte er auf die langgestielten Blnmei,
des Teppichs, über den die grün verschleierte Nachtlautpe
ihren blasseil Schein warf.

Endlich richtete er sich auf. „Dit darfst nicht daS Opfer meiner
unglücküchen Charakters werden." erklärt» ec. „Ich iveroe
Hasso darum jetzt rin Jahr abdienen lassen. Ein Jahr ist eine
lange Zeit , und ivenn er sich gut anfführt, mag ec naa,
Schluß seiner Dienstzeit die landwirtschaftliche Hochschule m
J . beziehen. Jedenfalls , wenn er zurückkoimnl. sollen die alten
Seschichten vergessen sein."

Marga ivußte, wa, HanS Dietrich dieses halbe Nachqeben
gekostet hatte. Sie streckte dem Gatten beide Häilde etttgeuen.
-Hab ' tausend Dank für Deuten Entschluß." 23^ 20



Aus aller Well.
X Grrudenz . Einem umfangreichen Tchleichhande

find die Belstftden in Tebenz (Kreis Graudenz) auf die Spm
aekonnnen. Ter Besitzer der Rittergüter Tebenz und Ga
ivalowitz, die Brüder von Donimirski , der Gendarm voi
Tebenz und der Gastivirt̂Tombrowski wurden verhaftet

— Berlin.  Für fünfzigtauscnd Mark kosmetische
Waren gestohlen. Ein großer Einbruchsdiebstahl wurde ii
der Trogen - und Parfümeriehandlung von Frau Schivarz-
lose in Berlin verübt. Es würden Parfüms und Puder,
ferner Bürsten. Haarschmuck, Gummiwaren und Rasierar¬
tikel aller Art gestohlen. Die Diebe haben mit großer
Sachkenntnis die besten Waren , die einen Wart von fünf¬
zigtausend Mark haben, ausgewählt.

)( Berlin.  Auf der Hamsterfahrt erfroren ist eine
Berliner Arbeiterfrau , deren spurloses Verschwinden die
Berliner Polizeibehörde seit Mitte vorigen Monats be¬
schäftigte Sic wurde dieser Tage in der Ostpriegnitz all
«eiche aufgcsunden. Tie Frau war mach dem märkischer
Rittergut Eehlow gegangen, wo sie einen halben Zentner
Kartoffeln kaufte. In dem gerade zu jener Zeit Herr-
sehenden Schneetreiben und der großen Dunkelheit ist sie
vom Wege abgeirrt und quer in die Felder geraten . Ermüde
und erfroren setzte sie sich in einen Graben und ist infolgt
Erschöpfung eingeschlafen. Ter immer mehr niedexrieselndt
Schnee Hüllted en Körper der Unglücklichen halb ein und
schuf ihr so eine Lüchendecke. Tie Verunglückte war Mutte >
»,n fünf Kindern . Ter Mann steht im Felde.

Königsberg.  Ein Soldat brachte auf Urlaub
eh« n frischen Schweineschinkennach Königsberg i. Pr . mit
den er mit seiner Familie , Frau , einem Knaben , einer
Schwester, einer Nichte und deren Freundin , verzehrte . Alle
Personen sind schwer an Trichinen erkrankt, der Mann
bereits im Lazarett verstorben, die anderen liegen sehr
bedenklich im Krankenhause darnieder.

Kreuznach.  Bei der großen Ueberschivernmung
stand das Wasser in 1200 Häusern, einem Drittel der Stadt
teils im Keller, teils im ersten Stockwerk; etwa 2000 Fa¬
milien, die Hälfte der Stadt , waren davon betroffen . Un¬
gefähr 40 Häuser sind stark beschädigt, einige von ihnen
mußten geräumt werden. Ter angerichtete Schaden geht
in die Millionen . Bon den 100 000 All ., die der Kaiser
für die durch das Hochwasser geschädigten Bewohner des
Nahetales spendete, wurden 70 000 Mk. der Stadt Kreuz¬
nach überwiesen. An freiwilligen Gaben gingen in Kreuz¬
asch einschließlich der kaiserlichen Spende 246 000 M . »in

GerichL- rettttttg.
Karlsruhe , s. Eine interessante Enb-

fchckkdrmg hat der .Badischen Landeszeitung - zufolge
kürzlich das hiesige Amtsgericht getroffen. Bei einer
hiesigen Frau war ein Käufer erschienen, um eine
Gans zu kaufen, für welche die Frau 100 Mark per-
langte . Der Mann packte die GanS in einen Sack und
zahlte der Händlerin 21 Mark mit dem Hinweis , daß
di :S der angesetzte Höchstpreis sei. Die Frau nahm das
Geld , stellte aber bei der Staatsanwaltschaft Strafan¬
trag gegen den Käuser wegen Betrugs.  Durch das
Urteil deS Gr . Amtsgerichts wurde der Antrag der
Staatsanwaltschaft jedoch zurückgewiesen  mit
der Begründung , daß ein Betrug im Sinne des § 263
R.-Str .-G .-B . nicht vorliege . Mit dem Ausbicien sei
die Gans Handelsobjekt . Die Händlerin habe sich ent-
ichlojsen, die Gans zu verkaufen und nach den gegen¬
wärtig bestehenden Bestimmungen durste sie nicht mehr
als den Höchstpreis von 21 Mark verlangen.

Meine Chronik.
. . . . (.—> Die verschwundene  Kuh.  Ein in
«chlerchhandelskrersen bekannter Mainzer Metzgermeiste,
hast» aus dem  Lande zun, Preise von 12.00 Mar ! tift»
[e** *l'u9 L^ ust, um ge heimlich zu Machten urifr
oai Fleisch zu Wucherpreisen abzusetzen. Die Kuh ist
bar bezahlt , an einen Wagen gespannt und von dem
vandwirt nach Mainz geschmuggelt worden . Kuh und
-Maen ^ vu^ oy in einem Gatzhause einaestellt . Als det.

Der tzröe von ZZuchenau.
Roman von Herbert von der Osten. 82

„Donk sagstD» mir nnd nicht ein Wort de» DorwurfS.
*nu ich Dich behandeln konnie wie eine renitente Magd vom
Hofe?" fragt» er. „Wenn Du wüßtest, wie ich mich vor Dir
ichamr." Er drückte da« Gesicht in die schimmernde Flut ihreS
Achten HaareS. „Verlaß mich nie, mein Liebling. Ich habe
Deine» sansie» Einfluß nie »öliger gehabt als jetzt."

Ihre Wangen streiften zärtlich feine bärtig» Wange. . Wie
werde ich Dich denn verlassen,"Fächelte sie unter Tränen . „Zu
Dü stehe» in gut»» und in bösen Tagen ist doch meine Pflicht."

..Pflicht ist , in harte« Wort. Möchte ich sie Dir nicht zu
'chiocr machen. Deine Pflicht, Dn armer Kind," klang eS

MargaS Ohr, während er sie sanft in die Kissen ihres La-
Lers gleste» ließ.

S. Kapitel.
Hass, war in Berlin. Man hatte höheren Orts geglaubt,

vem Frecherru von Hohenegg, eine Gunst zu erweisen, indem
»>a» seinen Neffen der Garde zuteilte.

Hunr Dietrich konnte sich dieser Bevorzugung nicht freuen.
^ hält, den Pflegesohn viel lieber bei den Kürassieren in

^ , m nahen K. gehabt als in Berlin , der Stadt der Ver-
>»chu»ge„ Gefahren. Mit bedrücktem Herzen begleitete
« den Reffen in die Residenz.

Braf Wollener, der Oberst deS Gardekürasster-NegimenteS'
*>"pst»g deil bekannten Parlamentarier äußerst zuvorkommend,

sehr schnell verstand er, waS der Freiherr von ihm wünschte.
Waren di« Streiche de» . tollen Hohenegg«", wie man

HofsoS Vater genannt hakte, in der Armee doch noch nicht
vergessen. Mit festem Händedruck gelobte der Graf, den ftm»

Man », indessen Ader» so gefährlich leichter Blnt floß,
auf dar Gkivissenhafteste zu überwachen, damit er auf dein

^ttippe,,reichen Boden der Weltstadt nicht zu Fall käme.
Hans Dietrich begriff sich selbst nicht, daß er mit keinem

leichteren Herzen von den: Obersten schied; denn besserer Füh-
s"»g konnte er den Jungen nicht überlassen. ES machte sich
Ube>iianpt eigentlich alles wunderbar gut.

«In der nächsten Nähe der Wvlkenerschen Wohnung , in
tz . - - - . .

* « $ 1$  Set Metzgermeister erschien, um' heimlich
schlachten, war die Kuh spurlos verschwunden. Bo»
einer Anzeige bei der Polizei hat aber der Hereinge¬
fallene wohlweislich abgesehen.

(—) An den Unrechten  gekommen.  Zu
einem rheinhessifchen Gutsbesitzer kam ttn durch Kriegs¬
gewinne reich gewordener Heereslieferant aus Mainz
und bot ihm für ein elwa zwei Zentner schweres Schwein
800 Mark . Der Gutsbesitzer ging zum Schein aus den
Handel ein und verlang !- sofortige Barzahlung . Das
Schwein wollte der Schleichhändler in der folgenden
Nacht durch sein Fuhrwerk abholen lassen. Die ' Zab-
lung der 800 Mark erfolgte prompt . Als das Schwein
abgeholt werden sollte, verweigerte der Besitzer die Her¬
ausgabe und erklärie dem erstaunten Kriegsgewinnler,
die 800 Mark habe er bereits dem Roten Kreuz über-
wiesen, weil er sich auf Schleichhandelsmanipulaiionen
nicht einlasse. Ob der Hereingefallene seine 800 Marl
im Wege der gerichtlichen Klage zurückzuerlangen sucht,
ist nach Lage des Sachverhalts sehr zweifelhaft.

(—) Ueber b en Gesamtertrag bei
1917er Weinernte  in der Provinz R h e i n h e s.
s e n lassen sich zuverlässige Schlüsse aus der jetzt vor-
liegenden Abschlußberechnung der Großh . Hessischen Wein-
bandomäne zu Oppenheim ziehen. Tie Domäne , die
in 11  rheinischen Gemarkungen Weinberge mit einem
Gesamtflächeninhalt von rund 195 Morgen besitzt, ern-
tele 1917 rund 180 000 Liter oder 150 Stück Wein.
Da dieses Weinberggelände sich auf alle vorkommenden
Arten von Lagen erstreckt, so kann dieser Ertrag als
der ungefähre DurchschnittSertrag  der gefam-
ten 1917er Weinernte angesehen werden . Die Gesamt-
einnahmen übertresfen mit mehreren hundert Millionen
Mark die jemals erzielien Höchsternten um ei« Lieb
facheS.

(—) Im Karlsruhe , Institut für TextUerfatzfioff,
hat man jetzt Mittel gefunden, waschbar»  Geweb«
aur Papiergarn herzustellen. Auch kann man jetzt gan,
Weiche und geschmeidige Garne für Trikotstoffe herstel-
len. Sie sind gut zu Untertaillen , Strümpfen usw
Baumwolle läßt sich immer mehr durch Papiergarn er-
setzen. Auch nach dem Krieg wird sich die neue Indu¬
strie behaupten.

(—) Von einem neuen , Y a u » r n f chr e d,‘  die»
mal einem zweibeinigen, berichtet man : Seit Herbs
vorigen Jahres verschwand den Bauern in einem Or
in der Nähe von Klagenfurt  Vieh von der Weide,
aus den Bauernhöfen verschwanden Mehl , Eier , Speck,
Schaufeln und andere Werkzeuge. Als der Winter kam
wurde den Bauern das Vieh aus den Stallungen ge
stöhlen. Auch Mühlen und Kellern stattete der Bauern-
schreck nächtliche Besuche ab. Kürzlich sah nun der Land¬
jäger an einer abschüssigen Stelle ein Erdloch . Er hieb
sein Gewehr in das Loch und schrie hinein . Zur nichi
geringen Ueberraschung kroch ein wohlgenährter Ru sf <
hervor , grinste und grüßte . Nach der Fesselung de!
Russen betrat der Landjäger das Innere der Erdhöhle
Das Dach bestand aus Latten und Tannenreisig , bi<
Wände waren verkleidet, ein Strohsack war das Bett,
auf einem Holzgestell befand sich Fleisch von 5 Schafen,
ferner fand man einen Zentner Roggenmehl , Eier , Fett,
Kleider , Kochgeschirr, Säge , Schaufeln, selbst ein Brot-
backosen und Holz sehlte nicht.

(—) Zu den Folgen des Krieges gehört auch ein«
starke Vermehrung der Rattenplage  in
London . Einem Berichterstatter gegenüber bezeichnet«
einer der führenden Rattenfänger Londons namens Tal¬
ton die Gefahr als ernst; er ist überhäuft mit Aufträ-
gen, da Nahrungsmittel in entsetzlichem Maßstabe ver-
nichtct werden . Die Fleischmarkthallen sind voll von
Na .ten, und in einem einzigen Laden wurden in einer
Nacht mehr als 30 Truthühner und 60 Hühner ange-
fressen. In den Gefrierfleischräumen wimnieln sie zu
Tausenden und fressen Fleisch in besorgniserregendem
Maßstabe . Da man sie sich vermehren läßt , wächst die
Gefahr . Ein Rackenpaar bringt in drei Jahren 646 808
Rat en hervor , und diese würden für 65 000 Menschen
«uareiTende Lebensmittel vertilgen.

'Kerrnrschtes.
X Unangebrachte  Kleintierzucht. Bom Kriegser-

eiitem sauberen, verschlossenen Hause, fand sich ein Quartier
für Hasso: zwei große Hinterzimmer mit dein Blick ans grüne
Gärten . Eine ältere LehrerSivitwe ohne junge Töchter >oar die
Wirtin uild Hasso ihr einziger Mieter. Hohenegg« wiederholte
sich iniiner wieder, daß er in jeder Beziehung beruhigt sein
dürfe ; aber die sorgenvollen Stimmen in seiner Brust ließen
sich nicht zum Schioeigen bringen.

„In diesem Jahre , da Du zmn ersten Mal auf eigenen
Füßen stehst, wirst Du nun zeigen, welcher Kern in Dir steckt,"
sagte der Freiherr zu seinem Neffen, den er au« der Kasern«
abgeholt und in die für ihn gemietete Wohnung geführt hatte.
„Deine Zulage entspricht dein, was die meisten Deiner Ka-
meraden erhalten . Kommst Du nicht auk, so schreibst Dl« es
mir unter der Angabe der Gründe, die eine Mehrausgabe
verlangten . Einer berechtigten Bitte werde ich nie mein Ohr
verschließen, den» ich will nicht, daß Du bei gewerbsmäßigen
Geldoerleihern Hilfe suchst, weil Du verloren bist, sobald
Du einem Wucherer in die Hände gerätst. Lawinenartig wächst
die winzige Summe , die bei diesen Geschäften wirklich aus-
geliefert wird , bis sie ein Vermögen darstellt, das den Wohl¬
stand einer ganzen Familie vernichten kann. Da ist kein Hal¬
ten inehr ilnd kein Zurück. Wie eine Kette zieht's den Unglück¬
lichen herab, tiefer und tiefer— bis in den Abgrund. Danun
gib mirDein Ehrenivort , daß Du keinen Wechsel unterschreibst,
iveder für Dich noch als eines ailderen Bürgen — und daß
Du nicht spielst."

Hasso ahnte, was den Onkel veranlaßt«, diese? Wort von
ihm zn fordern. Finster begegnete sein Blick dem des Frei-
Herrn, ivährend er seine Rechte in desseir dargeboteue Hand
legte.

Hans Dietrich hielt die schlanke, schmale Hand deS Jüng¬
lings fest in seiner braunen, lmrtgearbeiteteii,während er ernst,
wie warnend hinuifiigte : „Daß ein Man », der sei» Ehren¬
wort bricht, keine Ehre mehr hat, kein Recht, Satisfaktion zu
verlangen , das iveißt Du. Jeder Bube darf ihn beschimpfen,
und jeder anständige Mensch kehrt ihm den Rücken. Aus-
gestoße» und verfehmt ist in der Welt, in der wir leben, wer
seine Ehre fortgeworfen hat."

Hasso war sehr blaß, als er seine Hand a»S der de« On-
telS zog. „Ich weiß das alles," sagte er kalt, , und Du kannst

nährungkrmt wird geschrieben: Die lohnende« Preise , M
welchen sich Schlachtkaninchen verwerten lassen, werden
mitunter Veranlassung, die Kaninchenzucht in größerem
Maßstabe zu betreiben, als es durch die zweckmäßige Ver¬
wertung der Haus - und Gartenabsälle gegeben ist. Bis¬
weilen entstehen Großbetriebe eines Umfanges, der einen
Aufbau der Kaninchenhaltung auf Abfallverw-erutng nicht
mehr zuläßt , so daß das Futter durch Kauf beschafft wer¬
den muß. Abgesehen davon, daß unter solchen Verhält¬
nissen infolge der vielseitigen Unkosten für Futter , Stall,
Wartung usw. von einer Erzeugung billigen Fleisches nicht
mehr die Rede sein kann, und dadurch bereits die Kanin¬
chenzucht einem ihrer wirtschaftlichsten Zwecke entfremdet
wird , bedeutet die überwiegende Fütterung mit anderen als
Abfallstoffen hier eine große Futterverschwendung, da da«
Kaninchen der schlechteste Futterverwerter unter unseren
Nutztieren ist. Es kann vor einer Ausdehnung der Kanin¬
chenzucht über den familienhaften Bedarf hinaus nur ge-
warnt werden, da fick die Kaninchenhalter andernfalls b»-
hördlichen Eingriffen aussetzen, mit welchen man sich, an den
zuständigen Stellen bereits beschäftigt. Ganz besonder» gM
dies für Kaninchenzuchten, die einen gewerblichen Eyarakter
angenommen haben.

Vieksusfubr.
Die Ausfuhrgenehmigung ist von der Provinzial-

(Bezirks-) Fleischstelle schriftlich zu erteilen. Die Aus¬
fuhrgenehmigung ist dem für den Verladeort zuständigen
Vertrauensmann(Hauvthändler, Kreisviehstelle) zur Aus¬
händigung an den Käufer (Versender) zuzusenden. Der
Vertrauensmann(Haupthändler, Kreisvirhstelle) hat die
zur Ausfuhr bestimmten Tiere vor der Verladung zu
besichtigen und auf der Ausfuhrgenehmigungder Ttiick-
zahl und, daß die Tiere Zucht- oder Nutztiere der ver¬
langten Art und kein Schlachtvieh find, zu bescheinigen.
Der Vertrauensmann(Haupthändler, Kreisviehstelle) hat
zu verladende Rinder auf Anweisung der Provinzial- (Be¬
zirks-) Fleischstelle mit den ihm zuzustellenden Ohr¬
marken zu zeichnen und die Nummem der Ohrmarken
auf der Ausfuhrgenehmigungeinzutragen.

Das Landesfleischamt kann für die Aussuhrgeaeh»
migungsscheine ein bestimmtes Muster vorschreiben. Die
Ausfuhrgenehmigungen müssen befristet und fortlaufend
numeriert sein, sie sind bei der Verladung von der Giiter-
abfertigungsstelle dem Verlader abzunehmen und an die
ausstellende Provinzial- (Bezirks-) Fleischflelle juriick-
zusenden.

Die Provinzial- (Bezirks-) Fleischstelle des Ans-
fuhrortes hat der Provinzial- (Bezirks-) Fleifchstelle de»
Bestimmungsortes der Tiere, bei außerhalb Preußens
gelegenen Bestimmungsorte der Landesfleischstelle des
Bundesstaates, von der erfolgten Absendung sofort schrift¬
lich Mitteilung zu machen.

Die Provinzial- (Bezirks-) Fleischstelle des Be¬
stimmungsortes der Tiere hat über den Verbleib der Tiere
und ihre bestimmungsgemäße Verwendung zu wachen,
sie hat sich von Zeit zu Zeit durch geeignete Vertrauens¬
leute von dem Vorhandensein der Tiere zu Überzeugen.
Das Landesfleischamt kann Vorschriften über die Aus¬
führung dieser Ueberwachung erlassen.

Der Verkauf und der Ankauf von Zucht- und
Nutzvieh (Rinder, Kälber, Schafe und Schweine) auf
Biehmärkten ist verboten, ausgenommen auf solchen
Märkten, für die von der Provinzial- (Bezirks-) Fleisch¬
stelle Vorschriften über die Ueberwachung des An- und
Verkaufs und des Verbleibes der gehandelten Tiere ge¬
troffen und im Regierungsblatt veröffentlicht sind. Die
Bestimmungen bedürfen vorher der Genehmigung durch
das Landesfleischamt. Zuchtvieh-Auktionen sind vorher
der zuständigen Provinzial- (Bezirks-) Fleischstelle anzu¬
melden. die die Bestimmungen über die Ueberwachung des
Verbleibes der Tiere zu treffen hat.

vollständig unbesorgt sein. Ich werde nicht mehr von Deinen,
Gelbe verbrauchen, als ich unbedingt muß."

Der abweisend» Stolz in des Mnzling » Miene verletzte
Hans Dietrich. Di « warmen, herzlichen Abschiedsworte, die
eine Brücke zu späterer Lersöhnun, bauen sollten, blieben
ungesprochen. Stumm fuhr m mit zur Bahn.

Sobald der Zl« . der dm Freiherr« nach seinem Buchenau
zurückbrachte, Hasso« Blicke« entschwundenwar , richtete ec
sich auf . als wäre ihm «ine gast von den Schultern genonr-
men worden . Wie ein Gefangener, dem sich plötzlich die
Tore seines Kecker« geöffnet haben, kam er sich vor . Der
Lärm und das Gebraufe um ih« her erschienen ihm plötzlich
wie Musik. In das dichteste Getriebe der Friedrichstraße
mischte er sich. Bor jedem Schaufenster stand er still. Jeden»
hübschen Mädchen schaut« er keck in» Gesicht und fühlte sich
frei >oie «in König.

Die Beschränkungen de» Dienstes, die viel« seiner Kn-
meraden „einen unerträglichen Zwang" nannten , berintrüm-
tigten HassoS FreiheitSempfinden kaum. Eie waren ja io
leicht im Vergleich zu den Fessel«, di« ihn i« Buchenau wuna
gedrückt hatten . Der Dienst strengte ihn auch nicht an ; dein,
die Muskeln seines schlanken Körpers waren so kraftvoll uiiö
so elastisch wie Stahl . Er war so wenig ,u ermüden wie sei,»
junges Vollblut , das mit Lust über die Hürden sprang an
denen sich die Kommißgäule die Hälse zerbrachen.

WolkenerS Blicke ruhten oft mit Wohlgefallen auf feinem
Schützling, den Rittmeister und Unteroffiziere einstimmig
lobten . Lebhaft bedauerte er. daß die Krankheit seiner Frau ihn
hinderte den Jüngling in sein Haus einzuladen.

Herr von Rosen, Hasso« Rittmeister, dem gegenüber
Wollener diese« Bedauern äußerte, ergriff eilfertig die« »legen,
heit, sich dem Obersten gefällig zu erweisen. T, »n Sohn , der
auch als „Einjähriger " bei den Kürassieren diente. mußteHasso
sofort eme Einladung übermitteln. Noch einige andere Kame¬
raden wurden gebeten, ein paar Fähnriche und Abiturienten,
mit denen Heinz Rosen daS Gymnasium besucht hatte.

Hasso hört » mit stummem Neid und leidenschaftlicher
Bewunderung , was di« Herrchen. Zigaretten rauchend und
Bier trinkend, von ihren Liebesabenteuern berichteten. Er hätte
viel darum gegeben, wenn er auch mit einem Abenteuer hätte
prahlen können. 232,20



Seschäftsbericht
der

Turnvereins Hofheim Tau««»
für das Jahr 1917.

(JahreK-Haupt-Versanmlung»om 10. Februar 1918.)
(S »l»ß).

Von diesen Vorstandsmitgliedei» standen im verflossenen
Jahre infolge MoKitmachnnz im HeereSdieust der 1. und 2.
Turnwsrt und der Kassierer. AIS stellvertretender Turnwart
wurde deshalb das Mitglied Jakab Müller und für die Kas¬
sengeschäfte der 1. Vorsitzende Peter DinseS bestimmt.

Die Wirtschaftskommission bestand auil den Mitgliedern
Loren, Friedr. Stippler, Nnton Hrrzag, Friede. Zinn.

AlS Kassenreoistmen waren für 191? bestimmt:
Hch. Tempel, Carl Messer, Martin Lottermann.

Mit Ausnahme der JahreS Hauptversammlung fand»n im
verflossenen Jahre keine Vcreinsversammlungen statt.

Der Vorstand erledigte die Geschäfte in 17 Sitzungen.
Am 1. Januar 1917 wurden zu aktiven Turnern über¬

schrieben: Betzel, Karl. Harbeck, Joses. Hämberger, Alois.
Henninger, Jak. Henncmann, Karl. Kurzrock, Emil. Kip
pert, Josef. Kraft, Wilhelm. Linnscheid, Adam. LooS, Jos.
Müller, Conrad. Mehlhorn, Werner. Herzog, Josef. Ner-
lich, Wilhelm. Etippler, Anton. Stippler,'Hub. Rudolph,
Willi.

Leider ist eS unS im vergangenen Jahre nicht mizlich ge¬
wesen, unseren Mitgliedern die umter der Fahne stehen, wie
in den ersten Kriegsjahreo einige Liebespaketchrn zu senden.
Xbe» eine kleine WeihnachtSfreude haben wir denselben doch
bereitet.

Da die Einnahmen dei Vereins im vrrflosienen Jahre
durch den Ausfall vieler Mitgliederbeilräg»und di, Wirtschafts
einnahmen dreisünflel kleiner sind wie in den letzten Jahren,
s» bat der Varstand den Beschluß gefaßt unier den daheim
weilenden Mitgliedern eine Sammlung zu veranstalten, um
sodann unseren Soldaten eine« Weihnachtsgruß zu senden,
wir konnten daher an unsere 116 Mitglieder, di» zur Zeit
deS Kaiser- Rock tragen, je 3 Mk. »lS Weihnachtsgabe sen¬
den.

So die wichtigsten Ereignisse die in unserem Verein gesche¬
hen sind, aufgezählt zu haben, wellen wir unsere ganze Kraft
zusammen fassen und im kommenden Jahre weiter so für die
gute Sache arbeiten und hoffen, daß das Jahr 1918 endlich
die Entscheidung um Deutschlands Zukunft bringen wird.

Hofheim,  den 10. Februar 19l8.
Emil Faust,  1 . Schriftführer.

rravehviehte«
1. Fasten -Sonntag . Katholischer Gottesdienst

i/a7 Uhr : Beichtgelegenheit,
7 . Frühmesse mit Ansprache,

>/«S , Kindergottesdirnst,

10 , Hochamt mit Pregigt.
2 , Fastenandacht,

V»8 , Fostenpredigt.
(Collekte für unsere bedürftigen Erstkommunikanten ).

Montag V*7 Uhr : Iahramt für die ledige Charlotte Echweikart,
7 , Iahramt für Marg . Richter , geb . Buch,

V*8 , hl . Messe f. die Verstorbenen der Familie Sell.
Dienstag */»7 Uhr : Iahramt für Andreas Schmidt.

7 , Iahramt f. Agnes Lottermann , geb . Kaur,
r/,8 . hl. Messe f. gef. Krieger Hans Heilmann,

8 „ Fasten -Andacht.
Mittwoch V»7 Uhr : Iahramt für Jos . Betzel, geb . Lricher,

7 „ 2. Exequirnamt f. Flor . Seidemann geb . Mohr.
t/,8 , Iahramt f. Karl Jos . Reiter u. Angehörige.

Donnerstag l/*7 Uhr : Iahramt f. Michael und Eva Leicher,
7 „ Iahramt f. Adam u . Ma . Messer u. E . Ad.

r/r8 „ hl. Messe f. Marg . Neumann , geb . Mollstadt.
Freitag >/ «7 Uhr : hl . Messe f. Marg . Messer , geb Stumm,

7 „ Amt zu Ehren der immerwährenden Hilfe,
*/*8 , hl . Messe nach Meinung

6 „ Kreuzweg -Andacht , Beichtgelegenhcit.
Samstag >/>? Uhr : hl. Messe für Martin Weigand,

7 , Iahramt f . Anna Maria Faust , geb . Kunz,
8 , Hochamt aus Anlaß der goldenen Hochzeit der

Eheleute Wilhelm Huppertz , Marxheimerst . 14.
Nächsten Sonntag Osterbeicht der Jungfrauen , des. des Marien¬

vereins und Klassen Gasser und Weidenfeller.
Evangelischer Gottesdienst:

Sonntag , den 17. Februar . Invocavit.
Vormittags 10 Uhr : Hauptgottesdienst,

, 11V4 Kindergotterdienst.
Nachmittags keine Kriezsbetstunde.

holz-versteigerung.
Okerfarsterei Hofheim. Kchnhkezirk Gppstei«.

Montag, den 25. Februar Vormittags 10 Uhr in Epp¬
stein bei Christian Plöcker„Zur Rose" aus den Distr. 16, 17, 18
(Entenpfuhl) an der Donaubrücke:

Eichen: 35 Rm. Reisig in Haufen;
Buchen 340 Rm. Scheit und Knüppel,

600 „ Reisig in Haufen.

Frankfurter
— Schauspieler -Vereinigung . —

(Direktion. Reimann und Stein.)
Sonntag , den 17. Februar 1918 -W8

im Saale der Turnhalle hier.
Saalöffnung 7 Uhr. Saalöffnung 7 Uhr.

Abends 8 Uhr:

„Die weiße Maus"
Schwank in 3 Akten von Ernst v. Wohlzogen.

Preise der Plätze:
Im Vorverkauf:

Sperrsitz Mk. 1,70, 1. Platz Mk. 1,20, 2. Platz 90 Pfg.
An der Abendkasse:

Sperrsitz Mk. 1,90, 1. Platz Mk. 1,40, 2. Platz Mk. 1.—.
Vorverkauf  bei Herrn Friseur W. Kraft, Hauptstraße.

Nachmittags3»/, Uhr: Große Kindervorstellung

■aas Der Struwwelpeter ran
Märchen in 4 Bildern

1. Bild Der große Nikolas. 2. Bild Im Turm. 3. Bild Struw¬
welpeters Traum. 4. Bild Struwwelpeters Besserung.

1. Platz 50 Pfg . 2. Platz 30 Pfg. — Erwachsene zahlen doppelt.

Bür ^erverfammlung!
tlctt 17.

nachmittags 4 Uhr
findet tjne

öffentliche Versammlung
im Gasthaus „zum Taunus " statt, wozu alle Männer und Frauen
eingeladen sind. Herr Parteisekretär Walter Soden wird über

Kebensmittelverrorgung und Verteilung
sprechen

Freie Diskussion: Der Cinberufer.
3BE

fmt-UeaWle Hoftzeiili.
(Anstalt für Knaben und Mädchen,)

Klassen:
Vorschule und Sexta — Obertertia einschl.

Sexta- Quarta . Gymnasial - und Reallehrplan.
Untertertia und Obertertia: Reallehrplan,

Anmeldungen  für alle Klassen sowie für den
Lateinkursus werden täglich im Gebäude der Volks¬
schule entgegengenonimen .-Montajr Dienstag u.Mitt¬
woch nachmittag von 2—4 Uhr, Donnerstag , Frei¬
tag u. Samstag vormittags bis 12 Uhr. Befähigte
u. fleißige Schüler der 111. Volksschulklasse können
in die Sexta aufgenommen werden . Für auswärts
wohnende Eltern bin ich bei vorheriger Benach¬
richtigung auch zu anderen Zeiten zu sprechen.

Die Leitung : Dr. Bühler.

Miltelöeutsche(Ereöitbank
Depositenttssse und Wechselstube

Lelefsn ' SS a . M . Katf «efi . 2

Besorgung aller Bankgeschäfte
Annahme von Bareinlagen

täglich kündbar und auf feste Termine.

Stahlkammer mit Schrankfächern
unter Mitverschluß des Mieters.

| „vier Jahreszeiten-
!Kulmbacher Bier
| aus der ersten Kulmbacher Act.

Brauerei im
-Aus Schank. -

Alankenheimer Fee
ist ein ausgezeichnetes Vorbeugungs-
Mittel gegen Erkältungen und Husten.
In Paketen a 25 Psg empfiehlt den¬
selben

Drogerie Fhildius.

,o O. 3BE jaE

m

für  den Minier
finden Sie mein Lager in
vielen Sachen gut sortiert.
Am gute Hualitäten zu

äußersten Dreisen.

Josef Braune.

Selbstgezogene

§etz-3ohnen
in guten Sorten, sowie

Carotten -Samen
und alle Arten

Kem-Milcher
sind zu haben bei

Karl Aug. Wick, Gärtner,
Kirschgartenstraße No. 3.

Durch Deitzuh
von Suppenwürze , geriebenen Mu »k« t>
Nüssen werden Suppen —Gerichte schnell
gewürzig und krästig . Genannte Arti¬
kel empfiehlt in feinen Qualitäten

A . Pkildius , Hoflieferant.

m

3BE

Die Schuhsürsorge Kurse des
Vaterländischen Frauenvereins sind
nun beendet und verkauft dersel¬
be an Jedermann die Restbestän¬
de von Filz, und Holzsohlen, Nä¬
gel, Täks usw. solange der Vor¬
rat reicht durch Frau Engelhard,
Kurhausstraße au».

Vaterland . Frauenverein.
Verloren : Eine goldene Brosche
auf dem Wege vom Bahnhof bis
zur Brücke. Es wird gebeten die-
selben gegen Belohnung abzugeben.

Kurhausstr. 36.
Ein wenig gebrauchter

inoridiert. Waschkestel
zum Futterkochen geeignet.

Zu erfragen im Verlag.

Im ««fertigen von
Kleidern. Aöckm und

Alusm
sowie sonstige
in und außer dem Hause eimpfiehlt
sich

Martha Wagner
Wiesenstraße 3.

Kräftige Arbeiter
als Telegraphen Arbeiter gesucht.

Telegr. Bauführer Becke
Höchsta. M.

Neue Garten-Sämereien
sind eingetroffen und im Laufe nächster
Woche verkauft

A. PhileliMS, Hef-Lieferant.

Junges anständiges Mädchen sucht
61. möbl. Zimmer

Au erfragen im Verlag.

Ein schöner weißer Ev ^ ei
zu verkaufen.

Näheres im Verlag.

Sr Eoupehanöttoffer
zu verkaufen.

Au erfragen im Verlag.

Frau oder fl\ädchen
für Monatsstelle gesucht

Frau A. Oppenheimer.

3BE

Junger Mann»sieht
elriltr. Lichtleitungen

nach und führt
Reparaturen

an denselben aus.
Zu erfragen im Verlag.

Durch mündliche
schriftliche Erklärungen , Zuschriften , Be¬
stellungen von Nah und Fern ist es er¬
wiesen . daß Phildiurffche » Haarwasser
allen Anforderungen entspricht , die man
von einem guten Toilettemittel erwartet.
Wodurch ist genanntes Haarwasser so
beliebt geworden ? In wenigen Worten
ist dieses dokumentiert:

Gute Wirkung , feiner Parfüm,
billiger Preis I

Vor wie nach -erhalten Sir Phildiur '-
scher Haarwasser in der

Drozerie Ptzildin».

Frau empfiehlt sich im
Auvkessern von Masche

und dgl. in und außer dem Hause.
Adr. zu erfragen im Verlag.

Gestrickter schwarzer
Handschuh vorige Woche verlo¬
ren. Gegen Belohnung

abzugeben Haus Abendruhe.

3 Zimmer-Wohnung
von ruhiger Famil. (3 erwachsen.
Personen, zu mieten gesucht.
Offert, unt. M. 104. a. d. Verlag.

Kleine Wohnung
zu vermieten. /

Langgasse 7.

Sauberer Arbeiter
kann Schlafstelle niil Abendessen
haben.

Näheres im Verlag.

Lehrling
gesucht in der Drnckerei.
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